
10 REUTLINGEN
DIENSTAG, 12. NOVEMBER 2024 – REUTLINGER GENERAL-ANZEIGER

Fraktion Grüne und Unabhängige
im Gemeinderat

Eine lebenswerte
Innenstadt für alle

Die Diskussion um die Umgestaltung
des Marktplatzes ist lebhaft und beschäf-
tigt auch uns. Bei allen unterschiedlichen
Interessen von Marktbeschickern, Gastro-
nomen, Einzelhändlern, Bürgerinnen
und Bürgern sollte eines klar sein: Die
Innenstadt mit dem Marktplatz als Herz-
stück ist für alle Menschen in Reutlingen
da und muss den Bedürfnissen aller
gerecht werden.

Der Wochenmarkt ist ein Aushänge-
schild unserer Stadt, aber auch außerhalb
der Marktzeiten muss die Aufenthalts-
qualität für die Menschen gewährleistet
sein. So, wie er jetzt aussieht, ist der
Marktplatz kein attraktiver Ort zum Ver-
weilen.

Den Vorstoß der Verwaltung, trotz
knapper Kassen den Marktplatz neu zu
gestalten, begrüßen wir deshalb sehr.
Priorität hier sollte unserer Meinung nach
ganz klar die Begrünung haben, da wir
Klimaschutz immer und überall mitden-
ken müssen, und Pflanzen außerdem
auch zur Aufenthaltsqualität beitragen.

Auch der Platz hinter dem Rathaus, auf
welchem bis vor einiger Zeit das Joli seine
Terrasse hatte, kann dazu beitragen, unse-
re Innenstadt zu einem schöneren Ort zu
machen. Wir haben den Antrag gestellt,
den Platz umzugestalten. Kinder sollen
dort spielen können – vor allem, da die
Idee von Spielmöglichkeiten auf dem
Marktplatz leider wieder verworfen wur-
de – Jugendliche sollen dort bei Tischten-
nis oder Basketball Zeit verbringen. Mehr
Sitzgelegenheiten, insbesondere auf der
Mauer zur Rathausstraße, sollen den
Platz einladender gestalten. Wir brau-
chen auch dort mehr Bäume, auch Fahr-
radstellplätze sind noch knapp.

Um Reutlingen über die schönen Plätze
hinaus lebenswert zu machen, brauchen
wir ein besseres Nachtleben in der Stadt.
Wir freuen uns, dass sich im »Bermuda-
dreieck« etwas tut! Seit einiger Zeit fahren
auch die Nachtbusse wieder. Das ist
schön und kommt vor allem jungen Men-
schen zugute. Allerdings braucht es nicht
nur eine deutlich bessere Taktung der
Nachtbusse, auch fehlen Plätze, auf
denen sich besonders Jugendliche auch
nachts aufhalten können. Auch längere
Öffnungszeiten der Jugendhäuser sind als
Angebot für junge Menschen hierbei
wichtig. Sobald es im Frühjahr wieder
wärmer wird, wird der Jugendplatz in der
Pomologie gerne genutzt. Aber da muss
um 23 Uhr Schluss sein, das ist schade! An
dieser Stelle werden keine Anwohnerin-
nen und Anwohner gestört – man kann
also der Jugend entgegenkommen mit der
Ausweitung der Öffnungszeiten des
Jugendplatzes, ohne dass andere Bürge-
rinnen und Bürger in ihrer Nachtruhe
gestört werden. Am Ende muss in unserer
Innenstadt Platz für alle sein!

Anmerkung der Redaktion: Die Rubrik
»Ziemlich parteiisch« erscheint
wöchentlich. In der Kolumne können
sich Fraktionen und Gruppierungen
des Reutlinger Gemeinderats, der
Jugendgemeinderat sowie der Integra-
tionsrat zu lokalen und lokalpoliti-
schen Themen äußern, ihre Anträge
erläutern, lokale Projekte vorstellen.
Die Äußerungen spiegeln nicht die
Haltung des GEA wider. (GEA)
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Blaue Stunde: Jeden Donnerstagnachmit-
tag zur »Blauen Stunde« gibt es am ovalen
Tisch literarische Unterhaltung – vorge-
tragen von Schauspielern aus dem LTT
Tübingen, dem ITZ im Tübinger Zimmer-
theater und dem Theater Reutlingen
Die Tonne. Am 14. November um 17 Uhr
liest Dennis Junge aus »Views« von Marc-
Uwe Kling. Der Eintritt ist frei.
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Ursel und Günter Holzner aus Reutlingen
feiern heute, Dienstag, diamantene Hoch-
zeit. (a)

PERSÖNLICHES

Bildung – Sprachwissenschaftler Johannes Kretschmann bietet Listgymnasiasten eine etwas andere Doppelstunde

VON HEIKE KRÜGER

REUTLINGEN. Diese Schulstunde ist
definitiv eine Liebeserklärung: ans
Schwäbische – und nebenbei auch an alle
anderen Dialekte, die weltweit gespro-
chen werden. Denn Mundart ist – wie-
wohl allzu oft unterschätzt – wertvoll. Sie
verbindet, schafft Identität, folgt ihren
jeweils eigenen grammatischen Regeln –
und kann richtig Spaß machen. Jedenfalls
dann, wenn Johannes Kretschmann am
Lehrerpult steht und einer zehnten Klasse
klarmacht, dass regional begrenzte Idio-
me Juwelen sind. Allerdings solche, die
matt zu werden drohen. Weshalb sie drin-
gend wieder zum Glänzen gebracht wer-
den sollten.

A bissle Reschpekt

»I ben d’r Johannes«, stellt sich der
Sohn des amtierenden baden-württem-
bergischen Ministerpräsidenten vor. Man
dürfe ihn, lässt er wissen, gerne duzen.
Dass er das »bollastark« fände, sagt er
zwar nicht. Dessen ungeachtet wird bin-
nen der kommenden anderthalb Stunden
von »Bolla« noch zu hören sein. Dann,
wenn sich längst herausgestellt hat, dass
die hier und heute versammelten Fried-
rich-List-Gymnasiasten den etwas ande-
ren Unterricht zwar »mega« finden,
Kretschmann jedoch nicht zu duzen
wagen. Was letztlich au räächd isch:
a bissle Reschpekt schadet schließlich
ned. Zumal »d’r Johannes« ein kluger
Kopf ist. Hat der 46-Jährige in jüngeren
Jahren doch Linguistik, Religionswissen-
schaften und Rumänisch studiert und
seinen Examensschwerpunkt auf den
schwäbischen Dialekt gelegt.

Damit freilich nicht genug, hat
Kretschmann außerdem eine humorige
Ader, die er als Kabarettist auslebt. Und:
Er hat ein Händle für kurzweiligen Unter-
richt, den er im Rahmen des Programms
»Mundart in der Schule« anbietet, mit
dem Ziel, junge Leute zom Schwäbisch-
Schwätza zu motivieren.

Nachgerade verpönt

Heidanei! Was ist eigentlich los, dass
neuerdings Mundart-Missionare in Bil-
dungsstätten auftauchen müssen, um den
schwäbischen Sprachschatz zu bewah-
ren? Antwort: Mundart wurde über Jahr-
zehnte vernachlässigt. Mehr noch: Sie
war für die Dauer von mindestens zwei-
einhalb Dekaden nachgerade verpönt.

Wer im Schwobaländle seiner Gosch’
freien Lauf ließ, kam oft in den Verdacht,
des Hoch- beziehungsweise Schriftdeut-
schen – Kretschmann spricht vom Stan-
darddeutsch – nicht mächtig zu sein. In
vielen bildungsbürgerlichen Familien
wurden Kinder sogar dazu angehalten,
tunlichst nicht zu schwäbeln. Und in
Schulen war man um ein möglichst unge-

färbtes Deutsch bemüht. Schwäbisch?
Nein danke.

Denn Schwäbisch ist – so ein gängiges
Vorurteil – bloß was für schlichte Gemü-
ter … Oder eben auch nicht, wie Johan-
nes Kretschmann beweist, der in seiner
Funktion als Mundart-Botschafter durch
baden-württembergische Klassenzimmer
tourt. Ans Reutlinger Listgymnasium
wurde er von Deutschlehrerin Antje Lang
eingeladen und staunt gleich zu Beginn
seiner Schwäbisch-Doppelstunde Bau-
klötze. Von den vierundzwanzig teilneh-
menden Zehntklässlern outen sich näm-
lich nur vier Schüler als Mundartsprecher,
und lediglich zwei von ihnen geben an,
des Schwäbischen mächtig zu sein.

Sapperlot! Das erscheint dünn und
wird von Johannes Kretschmann dahin
gehend interpretiert, dass Reutlingen eine
Großstadt ist. »Daran merkt man’s.«
Immerhin: Bei nochmaligem Nachbohren
zeigt sich, dass ihm zwar kaum Schwä-
bischschwätzer gegenübersitzen, wohl

Spaß mit Schwäbisch

aber Jugendliche, die andere Dialekte
beherrschen – Oberbayerisch zum Bei-
spiel, Irakisch-Arabisch sowie Ege und
Karadeniz, die in manchen Regionen der
Türkei gesprochen werden.

Ob die Listgymnasiasten Mundart im
Alltag gut finden? Jawoll, sie tun’s. Auf
einer Notenskala von eins bis sechs verge-
ben fünfzehn Teenager die Zwei, einer
sogar die Eins und damit das Prädikat
»bollagut«. Womit der Unterricht wieder
beim »Bolla« angelangt wäre, der zum
sogenannten affektiven Wortschatz über-
leitet. Gemeint sind Kraftausdrücke, die
kein Geringerer als Mundartdichter Thad-
däus Troll gesammelt und in Gestalt eines
schwäbischen Schimpfkalenders veröf-
fentlicht hat – von Allmachdsbachl (Trot-
tel) und Bollahengscht (Weingärtner) bis
hin zu Mordsdaggl (»ein Simpel der durch
Simpelhaftigkeit beeindruckt«) und Seggl
(Idiot).

Das macht Laune und Lust auf mehr.
Gebannt und hochkonzentriert hängen

die Schüler Johannes Kretschmann an
den Lippen, während er einen Ausflug ins
Hebräische und Jiddische unternimmt,
g’schwind das Irisch-Gälische streift und
ein bisschen beim Schwyzerdütsch, das
bei den Eidgenossen »ein hohes Prestige
hat«, verweilt.

Lebhafter Dialog

All das übrigens in lebhaftem Dialog
mit der Schülerschaft, für die der 46-Jähri-
ge voll des Lobes ist. »In dieser Klasse
herrscht eine auffallend hohe Aufmerk-
samkeit«, freut er sich, um an anderer
Stelle zu betonen: »Die Klasse ist richtig
gut. Da gibt es einige mit außergewöhnli-
chem Wissen.«

Kurze Pause mit Stoßlüften und schon
geht’s munter weiter, wird's richtigge-
hend gruselig. Denn jetzt trägt Kretsch-
mann der 10a eine selbst verfasste
»Goischd’r-G’schicht« vor, für die er
ordentlich Applaus einheimst, ehe die
Gymnasiasten gefordert sind. Die Auf-
gabe: Sie sollen in Kleingruppenarbeit
Mundart-Gedichte zum Thema »Liebe im
Dorf« schreiben. Allerdings nicht irgend-
wie, sondern im Stil japanischer Haikus
und für einen klasseninternen Poeten-
Wettstreit.

Eine nette Idee? Naja. Begeisterung
sieht anders aus. Jedoch: Drückeberger
haben an diesem Vormittag keine Chance.
Und das ist gut so. Denn die zu Papier
gebrachten Dreizeiler lesen sich gar nicht
mal übel. Auch, wenn sie von »bollagut«
noch weit entfernt sind. (GEA)

Die amüsante
Schwäbisch-Lektion
von Johannes
Kretschmann kam
bei den Friedrich-
List-Gymnasiasten
prima an.
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Mit dem Wischmopp auf Polizisten losgegangen
REUTLINGEN. Wegen eines tät-
lichen Angriffs auf Vollstre-
ckungsbeamte ermittelt die Poli-
zei seit Sonntagnachmittag
gegen einen 42-Jährigen. Der
Mann hatte in einer Gemein-
schaftsunterkunft in der Ringel-
bachstraße randaliert, worauf-
hin Zeugen gegen 17 Uhr die
Polizei verständigten. Beim Ein-

treffen der Einsatzkräfte verhielt
sich der stark alkoholisierte
Mann weiter äußerst aggressiv
und spuckte in Richtung der
Beamten. Nachdem er im Begriff
war, nach einem Messer zu grei-
fen sowie einen Wischmopp als
Schlagwerkzeug zu benutzen,
wurden ihm Handschellen ange-
legt. Hierbei leistete er massiven

Widerstand. Sowohl der 42-Jäh-
rige, als auch eine Polizeibeam-
tin zogen sich dabei leichte Ver-
letzungen zu. Auch auf dem Weg
zu einem Rettungswagen trat der
Mann nach den Polizisten und
bespuckte diese. Nach der medi-
zinischen Versorgung in einer
Klinik blieb er die Nacht in Poli-
zeigewahrsam. (pol)

Ideen für die Zukunft der Stadt
REUTLINGEN. Zum Finale des
Workshops Deepfake Reutlingen
2050 – eine Veranstaltung des
Bunds Deutscher Architektin-
nen und Architekten (Kreisgrup-
pe Neckar Alb) und der Architek-
tenkammergruppe Reutlingen –
hält Dr. Oliver Kemman am Don-
nerstag, 14. November, 19 Uhr,
im Treffpunkt Metzgerstraße 59

einen Impulsvortrag. Thema ist
»Building the Future – ein Blick
in die Zukunft von Stadt und
Architektur«. Im Anschluss prä-
sentieren Architekten, Land-
schaftsarchitekten, Stadtplaner
und interessierte Bürger ihre
Ideen zur Entwicklung der Reut-
linger Kernstadt bis in die 50er-
Jahre dieses Jahrhunderts. (eg)

IG-Reutlinger Stadtführer

Neuer Flyer zu
Stadtführungen

Mit ihrem neuen Flyer »Entde-
cken und Erleben« wollen die
Reutlinger Stadtführer einheimi-
sche wie auch Reutlinger Gäste
auf ihre zahlreichen Führungen
aufmerksam machen und sie
allen Interessierten zur Teilnah-
me anbieten.

Das ganze Jahr über laden die
Stadtführer zu spannenden,
informativen, lustigen, genuss-
vollen Stadtführungen oder
Rundfahrten ein. Mit ihnen ler-
nen die Gäste die Stadt auf
besondere Art kennen. Bei den
historischen Stadtführungen
und den mehr als zwanzig unter-

schiedlichen Themenführungen
erkunden sie gemeinsam mit
den Teilnehmern den einen oder
anderen versteckten Winkel im
mittelalterlichen Altstadten-
semble der Reutlinger Innen-
stadt und erzählen dabei manch
spannende Anekdote.

Bei ihrem letzten Arbeitstref-
fen wurde der druckfrische Flyer
an alle Stadtführer zum Verteilen
ausgehändigt. Zudem hielten die
Mitglieder der Interessenge-
meinschaft bei ihrer Versamm-
lung einen Rückblick auf die
vielseitigen Aktivitäten der letz-
ten zwei Jahre. Als weiterer Pro-
grammpunkt standen die Wah-
len von Sprecherteam und Beirat
an. Die seitherigen Sprecher Elke
Stenneken und Helmut Kober
sowie der Beirat Thomas Weib-
len wurden in ihrer Funktion
bestätigt und von den Anwesen-
den wiedergewählt.

Für Gruppen können die
Stadtführungen über das Stadt-
marketing Reutlingen gebucht
werden, und die kostenlosen his-
torischen Stadtführungen wer-
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Sprecherteam (von links): Helmut
Kober, Elke Stenneken und Tho-
mas Weiblen. FOTO: PR

den freitagabends sowie sonn-
tagmorgens durch das Kulturamt
angeboten. Der Flyer ist bei der

Tourist-Information Reutlingen
am Marktplatz 14 und bei den
Stadtführern erhältlich. (eg)

Lico – Chor und Vokalensemble
Reutlingen: Heute, Dienstag,
Chorprobe im Musiksaal des
Johannes-Kepler-Gymnasiums.
Probenzeit: 19 bis 20 Uhr Vo-
kalensemble, 20 bis 21.30 Uhr
Chor. Neue Sängerinnen und
Sänger sind willkommen.

Philharmonia Chor Reutlingen:
Mittwoch, 13. November,
20 Uhr Probe (Weihnachtsora-
torium von Johann-Sebastian
Bach) im Musiksaal des Johan-
nes-Kepler-Gymnasiums.

Selbsthilfegruppen für Angehö-
rige von autistischen Kindern:

TERMINE

Freitag, 15. Dezember,19.30
bis 21.30 Uhr SHG für Angehö-
rige von autistischen Kleinkin-
dern. Samstag, 16. Dezember,
10 bis 12 Uhr SHG für Angehö-
rige von autistischen Kindern
im Schulalter. Treffen jeweils
im Gemeindezentrum Hoh-
buch,Pestalozzistraße 50.
Anmeldung: c.flohr@
autismus-shg-rt.de.

Sportfreunde 02 Reutlingen:
Heute, Dienstag, 19 Uhr Mit-
gliederversammlung im Sport-
heim, Heinrich-Schliemann-
Straße 8.

Initiative will Dialekte für die Jugend attraktiver machen
Das Projekt »Mundart in
der Schule« soll die in
Baden-Württemberg ver-
wurzelten Dialekte Ale-
manisch, Schwäbisch und
Fränkisch auf amüsante
Weise in die Klassenzim-
mer bringen und für
Jugendliche attraktiver
machen. Initiiert wird es

MUNDART IN DER SCHULE

von einem Arbeitskreis
der sich 2003 aus Mitglie-
dern der Mundart-Initiati-
ven »Muettersproch-Gsell-
schaft«, »Schwäbische
mund.art« und »Förderver-
ein Schwäbischer Dialekt«
gebildet hat. Zur Förde-
rung der baden-württem-
bergischen Mundarten im

Schulunterricht lassen
sich seither Dialekt-Bot-
schafter aus Literatur,
Musik und Kabarett in
Schulen aller Arten einla-
den, um dort jeweils eine
Doppelstunde zu gestal-
ten. (GEA)

https://mundart-
in-der-schule.de/


